
* Kıne Vısıon der Hoffnung in elıner
globalısıerenden Welt

Kın ökumeniıscher Prozeß

VON SA  Z

Wır begreıfen, daß dıie Quelle und Begründung uUuNnseceICI Hoffnung letztlıch
1mM Ursprung HTHSGCLG Sendung suchen ist eiıner Sendung, dıie WIT ohne
dıie na (Gjottes nıe anpacken können. Unsere Welt selbst ist dıe e1igent-
1C Arena, In der HSGT 1ssıon erfüllt werden muß Und dıe Welt ist e1n
Akt der (imade!

Das en der Kırche wurzelt 1mM en und In der Vısıon der gesegnelen
Dreıifaltigkeıit. Deswegen ist auch wahr, daß der rsprung uUuNseTeT Öku-
menıischen Berufung sıch 1im Wesen des wahren Gottes selbst wıdersplegelt.
Unsere 1sSs1o0n und UNsSCIEC erufung entnehmen WITr dem Herzen Gottes,
dessen Wesen uns en  u  n daß dıe Unterschiıede uns keine 1der-
sprüche Sind, sondern eıne Gelegenheı1 bıeten, der Welt demonstrieren.
daß Einheıit-ın-Verschiedenheıit elıne möglıche Realıtät 1st, selbst In einer
urc tiefe Spaltungen gebrochenen und verwundeten Welt Im Gehorsam
gegenüber dem unsch und ıllen Chrıstı, daß Seine Jünger des van-
gelıums wıllen e1Ins selen ‚X amıt dıie Welt gla (Joh A 0—-2 und qals
Antwort darauf, eın Herz und eine eele  c (Apg 4:32) se1N, besteht dıe
ogrößte Herausforderung fÜür den ORK nıcht 11UT darın, überhaupt exI1istie-
LCH; sondern auch als sichtbares Zeichen der Hoffnung INn der UC: ach
Einheit sowochl innerhalb der christlichen Kirche als auch In der SUNZEN
Welt erkannt werden. urc Gjottes nade, dessen D 1st, daß das
olk (jottes e1INs Sel, und uUuNnserIer 1Ss10nN wıllen Jetzt und über das Jahr
2000 hınaus, 1st CS ılle, sowohl institutionell als auch charısmatısch
em wıirksameres Zeugni1s ermöglıchen, das In gee1gneter Weise auf dıe
Bedürfnıisse IH1SGIET e1ıt eingeht. Der Okumenische Rat der Kırchen bletet
deshalb den instıtutionellen Rahmen, In dem seıne Mıtglıedskırchen iıhre
1SS10N geme1ınsam ausführen und einen Austauschraum Öördern können,

dıe Menschen zwecks gegenseıltiger Inspıration und Solıdarıtäa: en
mıt en teılen.

DIie Zukunft der ökumeniıischen ewegung ist dadurch gerechtfertigt, daß
immer wıieder Einheit notwendıg 1st, und ZW ar nıcht 11UT innerhalb der christ-
lıchen rche, sondern auch in der Welt allgemeın. Es handelt sıch er
eıne echte Demonstration der trinıtarıschen Einheit Laßt uns aber nıe dıe
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mächtigen der Welt dus dem Auge verlıeren, dıe eingreıfen,
uUuNseTEC HC nach Eınheıt, Frieden und Gerechtigkeıt negieren und MOg-
lıcherweılse zerstoren Das Fehlen eıner aren Vısıon der heutigen Öku-
menıschen ewegung rag unglücklıcherweıse auch ZUT Realıtät tıefgre1-
fender Spaltungen und Wıdersprüche innerhalb der Christenhe1r be1 Es
besteht eın großer Bedarf Glaubenserneuerung in der t1iefen verein1gen-
den Präsenz Chrıist1ı sowohl 1m hıstorischen Prozeß als auch in der kosmı1-
schen Dımension der Schöpfung (jottes. Das In Chrıistus personifizierte
eigentlıche Wesen der göttlıchen ahrheı transzendiert sämtlıche theologı1-
sche Fragmentierungen, Ja die kırchliıchen Iradıtionen, und deshalb
ann 11UT S1e uUuNseIc einz1ıge Harmoniequelle tür das Streben se1n, UNsSCIC

Gotteserfahrung In uUunNnseTEeEIN jeweıligen Kontext darzustellen. Dıiejenigen 1m
Herzen der ökumenıischen ewegung, dıe 9 sıch mıt der vereın1-
genden Präsenz Christ1 sowohl innerhalb der christliıchen als auch der nıcht-
CANArıstliıchen und weltlichen Gemeinschaften ldentifizıeren, eiIlInden sıch
1ın der Gefechtslinie und schreıiben die 1CUEC Tagesordnung für dıe Kırchen
WI1IEe auch für dıe Gesellschaft

Der auf der Sechsten Vollversammlung In Vancouver (1983) anvısılerte
konziliare FOZe, Gerechtigkeit, Frieden Un Bewahrung der chöpfung
(JPIC) ist eiıner der bedeutendsten ökumenıschen Meılensteine uUNscCICT eıt
Das Prdgramm ZUT Theologie des Lebens brachte diese Vısıon welter und
sSeizte S1e 1ns reale en der Menschen In den kommenden Jahren wırd
der Okumenische Rat mıt mıindestens 7zwel Herausforderungen konfrontiert
se1IN: dıe Bemühungen nach längerfristig lebensfähigen Gesellschaften, in
welchen das gewöhnlıche 'olk eın würdıges en ührt, erleichtern und
dıe Idee eıner der rde als eın aradıgma für dıie 1sSs1on der Kırche

fördern Auf diese Weıise wırd der Okumenische Rat weıterhın eNISpre-
en! seiner Überzeugung en können, nach der Jesus Christus nıcht 11UT

der Erlöser der priıvaten und indıvıduellen e1le des menschlıchen Geschicks
1st, sondern auch der Herr der kosmiıischen Berufung der Menschheıt Das
Gute und dıe der Schöpfung wırd ständıg VON JTod, Verfall, Naturkata-
strophen und großen Leıiıden der Geschöpfe bedroht DIie Geschichte der
Schöpfung ist ar Zweıdeutigkeıt gekennzeıichnet. ber dank dem ErI1ö-
sungswerk Chrıisti sehen Christen der endgültigen Heılung, Befreiung und
Erneuerung der SaNzZCH Schöpfung VON den zerstörenden und dunklen KAaf-
ten des Bösen und erwarten den Tag, dem Chrıistus dıe gesamte
Schöpfung 1im ew1gen eic (jottes zusammenfassen und vollenden wIrd.

Ja, die Welt, in der WIT eben, gehört Gott Wır brauchen eine kosmische
Spiritualität, iın Harmonı1e mıt dem christolog1ischen Prozeß der Ge-
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schichte seIn. Wıe der berühmte chrıistliıche Poet, Gerald anley Hop-
K1ıns, einmal „Die TO (jottes wurde der Welt anvertraut‘‘ und Teıl-
hard de Chardın ergäanzt dıesen edanken „ES g1bt eın Einssein mıt Gottr
eın Einssein mıt der Erde, und eın Einssein mıiıt Gott 156e dıe Ed“ Des-

geht NSl Hoffnung für die Zukunft über UNSCIC Vorstellungskraft
hınaus:; S1Ee transzendiert UNSeIECEN eigenen Optimısmus und verzehrt unNnseTrTeN

Pessimiısmus.
Denn in der Hoffnung eKunden WIT eınen lebendigen Gilauben Wır glau-

ben einen Gott, dem MeNSC  1C Angelegenheıten nıcht TeEM! sınd, die
In den täglıchen Kämpfen der Menschen, In ıhrer uCcC nach Friıeden., aber
auch nach Gerechtigkeıt Wiırklıiıchkeit SInd. Kın Gott, der 1M Schweigen der
Armen und Ausgeschlossenen anwesend ist Ja, WITr glauben, daß dıie Welt,
in der WIT SDECH, auch WEeNN S1e Urc dıe Sünden der Menschheit gebrochen
und verwundet 1st, dennoch eiıne schöne Welt se1n kann, in der dıe Menschen
SCAHHEBIIIC wahrhaftıg Kınder (jottes werden. Wır geben Z  s daß auch WITr
Teıl dieser süundhaften Welt SInd, und daß auch WIT gebrochen und VeCIWUN-
det sınd und eıne rlösung rıngen brauchen. Während WIT miıt den We1-
nenden weınen und uUuNseTIre Sehnsucht mıt denen verbiınden, dıe sıch nach
Gerechtigkeıt sehnen, lautet Auftrag, Hoffnung verkünden.

Das el nıcht, daß WITr ledigliıch Zuschauer sınd, sondern echte „Men-
schenfischer‘‘ für das e1ic (jottes. (jenauso WIE die Sonne INOTSCH Sanz
bestimmt aufgehen WIrd, eınen Jag hervorzurufen, wırd der gulte
Herr ın uns immer eıne HNeLiC Vısıon für uUuNseTeE Welt aufgehen lassen. ber
aiur MuUsSsSen WIT auch tun Die Welt, In der WITr eben, wırd immer dıf-
ferenzierter und komplızıerter. Armut und andere Formen VOINl soz1laler UN=-
gerechtigkeıt en sıch dermalhen institutionalisiert und strukturiert, daß
S1e unabhängı1g VON menschlıchem ıllen exIistieren scheinen. Verschle-
dene Formen soz1ı1aler Gewalt werden ZUT eıt VOIN polıtıschen und
wiıirtschaftlıchen Ideologıen, welche sıch oberflächlıc fortschrittlich geben,
stillschweıgen gul gehe1ißen. Dıiese Ideologıen werden heute C riesige
Wıiırtschaftsinstitutionen innerhalb des Globalisierungsprozesses gefördert.

Deswegen muß der ntwurf einer auf hiblischen Paradigmen
hasıerenden Vısıon für UNSCTIE Welt den Kernpunkt UNSerer 1SSLON darstel-
len Dort 1eg UuNsSseTE Zukunft als „Agenten Gottes‘‘ In der Welt Unsere
Hoffnung geht also über UuNseTrec iıdeologischen Einschränkungen hınaus, we1l
uUuNseTITe Motivatıon dıie Veranschaulichung der 1SsS10N und des uftrags der
Kırche 1st
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hne einen gewissen Inn für die MIiSsSIiOoN, kann keine Vısıon geben,
UNMi ohne Viısıon 210t weder Inn och WEeC. ıIm en Und eın Vo_lk, das
keine ViSsSıon hat, stirbt und wırd ausgelÖöscht. 66 ]

Offensichtlich ist diese Lebensweisheit der Aufmerksamkeıiıt des General-
sekretärs des Okumenischen Rates der Kırchen nıcht entgangen. Konrad
Raıser, der In seiner Art der Aufgabe, eiıne LICUC Vısıon für den ORK, aber
auch allgemeıner für dıie Öökumeniısche ewegung als entwıckeln,
mehr als gerecht Wwırd, hat fünf Schlüsselelement: für eıne derartıge Vısıon
abgegrenzt.“ Dre1 davon sınd für den vorlıegenden Kurzbeıtrag besonders
relevant.

Betrachten WITr zunächst eıiınmal das Beziehungselement. Irotz der astrono-
mıschen Fortschritte, dıe Menschen auf dem Gebiet der Wiıssenschaft und der
JTechnologıe erzielt aben, bleibt eın entsprechender Fortschritt In gerechten
zwıschenmenschlichen Bezıehungen ein weiıt entfernter Iraum. DIie Revolu-
t10on der Kkommuntikatıon hat Aaus der Welt eın kleines Dorf gemacht, in dem
das gegenseıtiıge Wiıssen voneınander eine Computertaste weıt entfernt ist.
Dennoch sınd dıie Menschen unfähig, selbst innerhalb eın und derselben
Gemenschaft mıtelinander en FKın Gefühl der Unsıicherheıit 1st In das
en der Menschen bıs hıneıin in dıe Gemeinschaften und Famılıen einge-
brochen Die Quelle dieser Unsıcherheit ist nı1ıemand anders als der nächste
Nachbar. ungerto mıtten 1m Überfluß ist eıne Realıtät. und Z Wal nıcht 11UT

In den ALTINECN Ländern, sondern selbst In den Vereinigten Staaten, 1Im reich-
sten Land der Welt aut Konrad Raıiser muß eıne NCUEC ökumenische Vısıon
bemüht se1nN, „Heilungsprozesse für gebrochene Beziıehungen stärken und
dıie Lebensfähigkeıt menschlıcher Gememnschaften verbessern‘“.

Das zweıte Schlüsselelement ıst dıe Versöhnung eiıne Versöhnung.
Reue und Verzeihen sınd wichtige Voraussetzungen für Versöhnung. WÄäh-
rend der zweıten Hälfte des VEITSANSCHCH Ja  ausends en Menschen
andere Menschen dermaßen unterdrückt und viel Schaden zugefügt, daß
dıie Notwendigkeıt VoNn Versöhnung Sar nıcht stark betont werden ann
Jetzt, das zweıte Jahrtausen: seinem Ende naht, ist CS erfreulıch
sehen, WIE dıe Menschen zunehmend nach Versöhnung streben. Dies fordert
die Öökumeniısche ewegung dazu heraus, aktıv C6 Wege suchen,
Versöhnung erleichtern, sowohl innerhalb einzelner Gemeinschaften als
auch zwischen verschlıedenen Natıonen. Nur HrC echte Versöhnung ann
cdıe un! des Opfers heıilen und dıie Schuld des Täters vergeben werden.
Tst nach eıner Versöhnung können pfer und Täter iıhre tiefsten mensch-
lıchen Qualıitäten wıedererlangen und ann die Zukunft VonNn den Gespen-

der Vergangenheıt befreıit werden. Wenn WIT 1mM drıtten Jahrtausen:
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eiıne humanere Gesellschaft errichten wollen, ann muß dıe Menschheıit VON

der hıstorıschen ur des zweıten Jahrtausends entlastet se1InN. In diıeser
Hınsıcht wırd dıie Vısıon der Versöhnung VOIl Konrad Raıser ‚„aufbauend auf
den Glauben dıe befreiende C der Versöhnung, welche dıie Spırale
der Gewalt brechen und Feindscha: In Freundscha: umzuwandeln VCI-

o  mag einem zwingenden Ausgangspunkt.
[)Das drıtte FElement 1e2 In der Ganzheitlichkeit UnN): des mensch-

lichen Lebens Un der lebendigen Schöpfung. Dıiese Vısıon, die das Fın-
schlıeßen er verhe1ißt, stellt eıne rnesige Herausforderung gegenüber dem
Prozelß der Globalısıierung dar, der eher dazu ne1gt, das Ausgrenzen und
Fragmentieren fördern Es ist elne Vısıon, die das afrıkanısche Konzept
aufnımmt, demzufolge der Wert elıner Eınzelperson nıcht iıhrer Fähigkeıt

konsumıleren, sondern der Qualität iıhrer Beziehungen ihrem äch-
sten wIird. Deswegen ann jeder miıt Sıcherheit behaupten: AJen
bın, we1l WITr sınd, und da WIT sınd, bın ich auch.“ Mıt anderen Worten el
das, daß dıe des Lebens Sıcherheit nıcht 11UT für eıne Mıiınderheıt VCI-

spricht, sondern tfür alle, ebenso WIe dıe gesamte er auf dem We1ldeland
(jottes genügen Futter finden ann In SOIC einem Kontext, echte
Besorgn1s füreinander ZUT Selbstverständlichkeit geworden ist, wırd auch
gegenselt1ges ıch-Kennen möglıch und bedeutet dann auch mehr als 11UT

zufällige Bekanntschaften: 6S e1 einander verstehen eng under-stand),
wobel der eine das Gewicht der TODIEmMe und Bedürfnisse des anderen
spuren annn Wenn 111a dıie TODIEMEe des Nächsten gut kennt, ann
gewıinnt das gegenseıltige Teıilen Bedeutung, und dıe Ganzheıt des Lebens
ann für alle wiederhergestellt werden. Diese (Ganzheıt des Lebens
beschränkt sıch ann nıcht 1L1UT auf das en VON Menschen, sondern
umfaßt dıie gesamte Schöpfung.

Konrad Raılser g1bt daß „dıese Vısıon“ der Ganzheiıt des Lebens,
„sämtlıche Strukturen herausfordert, dıie Ausgrenzungen verursachen und
dıe Natur WIe eine auszubeutende Energiequelle behandeln DIiese Worte
beziehen sıch eindeutig auf die aktuelle Globalısıerung, welche logıscher-
welse und In er Legalıtät dıejenıgen auSgrenzt, dıe eıne nıedrige Kon-
sumne1gung aben, nämlıch dıe Armen. In dem Ausmaß, in dem dıe Wırt-
schaftspolıitik und ihre Spielregeln sıch breıt machen, wırd dıe Globalisie-
IunNng elner regelrechten Ideologıe und muß auch dementsprechend
behandelt werden. In seinem Bericht für den Zentralausschu (September

ek1i771erte Raıiser den grundlegenden Ansatz der Öökumenıischen Ant-
WOTT auf die Globalıisierung. Er formulıierte dıe Prämissen für SOIC eıne Ant-
WO  x und bletet nach WIe VOT Denkanstöße In diıeser iıchtung

496



Es besteht viertens eın grundlegender Unterschie zwischen T’heologie
und Ideotlogie, selbst WEeNN el eine rundlage für eine ernsthafte Praxıs
hefern el bleten uns eıne mächtige Utopıie, angesıchts derer WIT unNnseIrec

Lebensauffassung nNntermaue: |DITS Kırche als gen schöpft iıhre u1Tfas-
SUuNg VON der Gesellschaft Aaus der eılıgen Schrift Dies e1 aber nıcht,
daß cdıie moderne Kırche wissenschaftlıche Betrachtungsweıiısen VON gesell-
schaftlıchen Fragen 1gnorlert.

Besonders innerhalb der ökumeniıischen ewegung ist eıne ti1efe urdl1-
SUuNgs der verschiliedenen FErkenntnisse und eiıne entsprechende Integration In
uUuNseIec Auffassung, In Verständnıiıs VO menschlıchen en ständıg
nötig. ange bevor solche Sätze WI1Ie „„alle Männer und Frauen sınd VOT dem
Gesetz gle1 formuhert wurden, gab CS bereıts die Behauptung, daß der
ensch : (Gottes geschaffen wurde und daß alle Männer und
Frauen VOT (Gjott die gleiche Ur genießen. Ich möchte dieser Stelle
betonen, dalß UNSCIC als Pılger(innen) des Evangelıums immer darın
bestehen muß, 1ICUC Wege ıIn uUuNsSseTEIN Verständnis und In uUunNnserIefI and-
habung menschlıcher Angelegenheıten eröffnen. Wır MUSSEN Bahnbre-
cher der ahrhneı bleiben und das Banner der rlösung bıs den
(Girenzen uUuNnseIer 1sSs1on (ragen.

Im Bereich der Menschenrechte Z e1spie mMussen WIT are Prämissen
en In dieser Hınsıcht möchte ich, das, Was der OKR se1t der Vollver-
sammlung in Naıirobi (1975) wıederholen pflegt, nochmals betonen:

„Menschenrechte ürfen nıcht HUr eine Bekräftigung der menschlichen
Urde SEIN, sondern MUSSEN eine Spiegelung des authentischen Bildes
(Gottes In den Menschen werden. Wenn Menschen unterdrückt un zZUmM

Schweigen gebrac. werden, Aann wird nicht ANUr ihr Menschsein mißhan-
delt, sondern auch das Bild (Grottes INn ihnen entstellt. i“

Diese Verzerrung des Bıldes (jottes in uns, immer WE WIT mıßbraucht,
zurückgewlesen und uUurc dıie Mächtigen nıedergetrampelt werden, betrifft
nıcht 11UT uUunlls als Mıtglıeder der menschlichen Gemeinschaft, sondern zieht
auch dıe gesamte Schöpfung In Miıtleidenschaft Im Rahmen des PIC-Pro-
Z68S55C5 (Gerechtigkeıit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung) en WIT
un: das tun WIT weıterhın folgendes bekräftigt:

„Die Verzerrung des Bildes (rJottes zerstor: die Harmonite un Einheit muit
der Schöpfung. Da (rott das Herzstück der chöpfung LSt, verneıint a  es, WadS

SeINE göttliche Präsenz verneint, gleichzeitig den Kern er inge. e

Konrad Raıiser hat uns fünftens ständıg daran erinnert, dalß WIT 1mM Rahmen
der Umsetzung des Programms ZUr Theologie des Lebens eine holistische

Annähe_rung alle menschlıchen Fragen entwıckeln ollten iıhrer
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Zusammengehörigkeıt mıt der übrıgen Schöpfung. Keın eINZIEES Problem
1m menschlıchen en 1st gänzlıc unabhängıg VON anderen. Jede rage ist
verwoben mıt dem Rest des Uniıversums. Auf der rundlage dieser nterde-
pendenz mMussen WITFr eıne ganzheıtlıche Theologıe entwıckeln. DIe Sünden,
dıe WIT gegeneinander und dıie Schöpfung begehen, wıirken sıch NCSA-
{1V auftf dıe Umwelt aus, In der WIT en orgen wırd sıch dıie Schöpfung In
irgendeıiner Weıise aliur revanchıeren, und das menschliche en auf uUNsSsc-

ICı Planeten wIırd quantıtäts- und qualitätsmäbıig schrumpfen.
DIie 1st Ur uUuNseIec zweıtwichtigste Quelle der Offenbarung. Unsere

Quelle der Offenbarung ist dıe Schöpfung (jottes selbst Es wırd be-
hauptet, daß ange VOT dem Erscheinen VON Menschen auf uUuNnseTeEer Erde der
KOSmMOS se1it Mıllıonen VOoN Jahren bereıts bestand Es 1st deswegen außerst
wichtig, daß WIT die kosmische Präsenz UNSeres Schöpfers Im Universum
wahrnehmen. Es g1bt programmatische Impliıkationen dieser Wahrnehmung,
qauf dıe dıie rchen nach WI1Ie VOT reagleren mussen Wır mussen, und Z7W al

vorderster Front, uns für eıne gesunde Umwelt einsetzen und die Ent-
wicklung umweltfreundlıcher Technologıien fördern, die nıcht als „Agenten
der Zerstörung“” der Schöpfung Gjottes wırken. Wır MUSsSsSeEN eiıne Spirıtualhität
und Verhaltensmuster entwickeln, dıie Respekt und rel1z1öse Verpflichtung
gegenüber uUNSCICI Umwelt Ördern Wır mMussen uns für eine Neuentdeckung
des 7wecks der Schöpfung engagıeren. DIies wırd uns helfen be1 der Ausar-
beitung einer der Erde, dıe (jott angenehm ist und eınen Tun: ZUT

Hoffnung für zahlreiche kommende (Gjenerationen darstellt

Übersetzung AU $ dem Englischen: Andree Havez
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